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ilgntietnr

S$roet$ertf$e £DiUitir*3tttiMg.
OrgtîK fcer (djtocijerifdieit Grince.

Per Siimi). ^Uitôrjntfdirtfl XXXIX. ^o^rgonfl.

fQaieU XIX. Qa^röanß. 1873 Nr. 43.
©rfdjefnt tn wödjentlfcben ÎRummern. ©er SPrel« »er ©emeftet fft ftanfo butd) bfe ©diweij gt. 3. 50.

©ic Seftedungen werten biteft an fcie „<Sdjttietet)auferif$e SBertageblHfebHBMung in Safel" ofcrcffirt, fcer SBettag wirt
bel ben auswärtigen Slbonuenten burcb Stadjnabmc erböben. 3m *lu«(aute nebmen ade SBudjbanblungen SBeftettungen an.

SBerantworttlrbe SRefcatiion: Dberft Sffilclanb unb SDÏafor »on ©tgget.

Situait: ©le £ctbftuKnó»er ber 29. fceutfdjcn Slrmcctiöifion. — ©te Slrtiderie im ©efedjt. (gortf.) — £anb= unb ©ffen»
batnfattc »on Spanien unb Spcrtugal. SlUgcmcine 5Dîilitar<©ncsclopabic. — eitgenoftenfebaft: ÄrctSfdjiefben; SBafel: SRatfttlidje
SBcrpftcgiing t;8 ©oltatcn unt tcren fünftlicbe Surrogate; ©d'afibaufcn : Stclieffarlc bc« Äanton«. — SBerfdjlefcene«: ©erSßrojefj
SBajainc III.

Mie ^frfcpmauijner ìax 29. beuifdjen

Armee-ÎPioiltoîi.

Herr etbg. Dberft Sßaraüfcini tn Seglcit bcê $txxn
©tabêfeauptmann üffiilliam gaüre üon ®enf feat

bcfanntltd) tm auftrage bcê etbg. 2Jiilttârbè*parte=

mente ben ^eibftmatiöoern ber 29. beutfdjen Slrmee«

biüiftott befgewofent. SBir laffen ben ebenfo ttttereffan«

ten ale leferreteben Serfcbt, ben berfttbe über feine

SB.ifernefemungen bem aRilttärbcpartement eiftaitet feat,

naefeftefeenb folgen:

• 8ln ttai

fdjrueijerifdie äMititrbcptu-temcnt in Sern.

SBafel, tm ©ept. 1873.

Herr S3 un b eê ra tfe!

ÜRit f&dfcbarer 3uf<fertft üom 18. Sluguft autori«

ftren ©ie midj, ben tn ber SRacfebarfcfeaft ftattftnben«
ben ^erbftmanöocrn ber 29. beutfdjen Slruuebiüifton
betjuwofenen, unb glctcfeieittg erfelelt tefe üon bem

Äommanbo tn gretburg in golge 3fe«r tn Serlin
getfeanen ©eferitte, feieju eine fefer wofelwoUenbe ©in«

labung. Slm 22. üerfügte id) mid) in erftere ©tabt,
um bem $vn. ©eneral meine Stufwartung ju madjen,

unb erfetclt auf baê ßuüorfommenbfte bte nötfeige

Sluéfunft. Slm 27. traf fefer ber mir beigegebene

Herr ©tabêfeauptmann 3S. gaüre üon ©enf etn,
unb am 28. üerfügten wir une, jeber mit jwei Sßfcr«

ben, nad) ÏRuifeaufen inê Hauptquartier ber 58. 3n«
fanteriebrigabe üon ©eil. Son ba an folgten wir
nun täglicfe ben SKanöoern, beritten aud) etroa Ütadj«

mittagê bit Sorpoftenfteîtungen unb quartierten une

tfeetlê mtt btm ©tabe bei |)öd)ftf^maianMrenben,
tfeetlö aucb, ber Storimi ät wegtn, tn Safel ein. Slm

31. Sluguft, 3. unb 7. September waren SRufeetage,

bte übrtge Qtit wax folgenbermafjen etngetfeetlt:
3 Sage febe Hälfte ber ©iüifton, wfeber tn 2 Äorpe

getfeeilt; Srfgribe 58 mit ©pejialwaffen üon ÏÏH&U
feaufen ble Hüningen üor s refp. jurnefgefeenb, Srf«
gäbe 57 fn ber ©egenb üon gretburg; 6 Sage bfe

ganje 2)iüifton sufammen, woüon 3 Sage bte 2 Hälften
qegencinanber unb 3 Sage bie (beinafee) ganje 2M«

üifion i^cgen einen marfirten gefnb; am ©nbe ©ebluft*

parabe.

SDie Snfammenfe^ung ber SDioifion fft grosso modo
folgenbe :

Äouimanb. ©enerat b. 14. Stvmeeforpê: üon SBerber.

XXIX. ÎJioiftonéftab :

Don SBagna I, ©enerallieutenant,
üon ©ecbecf, IBÎajor tm ©eneralftab,
con Hau'nurftein, SRajor ü. Utanen-SReg. SRr.

ein 3ntfnbanturbeamter mit SRajorêrang unb elntgen

©efeülfen,
ein 3uftijratfe mit H«"l>tutannêrang,
etn ©tabêarjt „ „
57. 3nf.--Srig.: ©en.=ÜRaj. ü. 3BilIer, b. 3. Iranf.
SRegimetit 1J3 Sabenfcr,
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58. 3nf.«Srtg. : ®cn.*3Raj. ü. ©eu., mft 1 Slbjut.
SReglment 112 23abenfer,

17 ERfeetnlânber.

ÄaDaUerie«Srfgabe: Dberft ü. ©olmê, mit 1 Stbjut.
SReg. 21 Sabenfer b. b. 3nf.«Srfg. 57 I

SReg. 14 Äurmarfer b. b. 3nf.=Srfg. 58 \ £xaWMX'

Slrtitlerfe :

Sab. SRegfment SRr. 14 Dberfilieut. Äruger.
6 Satt, à 4 ©efcbüfce (2 fefewere unb 4 letcbte).

2Mc SataiUone, à 4 Äompagnien, im grlebenê«

ftanb, rüden mtt ca. 450 SRann, bie ÄaüaUeries

SRegimenter mit 5 ©cbwabronen à 100 Sferbe unb

bte Satterien ofene Satffonê ouê.

3nbem td) nun im golgenben über meine Seob*

aebtungen berichte (3nfanterfe«©rercit(um unb ©ieber«

feeitêbienft feat elnftœetlen $tvx Hauptmann gaore

übernommen) maefee idj burdjauê feinen Slnfprud)

lgcmcmr
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Die Herdstmaiiöver dir 29. deutschen

Ärmee-Division.

Herr etdg. Oberst Paravicini in Begleit dcs Herrn
Stabshauptmann William Favre von Genf hat
bekanntlich im Auftrage dcs cidg. Militärbipartc-
mcnls den Helbstmanooern der 29, deutschen Armee-

dlvisZon bctgcwohnt. Wir lassen den cbcnso interessanten

als lehrreichen Bericht, den derselbe übcr seine

Wahrnehmungen dem Militärdepartement cistzitet hat,
nachstehend folgen:

An das

schweizerische Militärdepartement in Bern.

Basel, tm Sept. 1373.

Herr B undesrath!
Mit schätzbarer Zuschrift vom 18. August autori-

sircn Sie mtch, den in der Nachbarschaft stattfindenden

Herbstmanövcrn der 29. deutschen Armcedivision

beizuwohnen, und gleichzeitig erhielt tch von dem

Kommando in Freiburg in Folge Ihrer in Bcrlin
gethanen Schritte, hiezu eine sehr wohlwollende
Einladung. Am 2Z. verfügte ich mich in erstere Stadt,
um dem Hrn. Gcncral meine Aufwartung zu machen,

und erhielt auf das Zuvorkommendste die nöthige

Auskunft. Am 27. traf hier der mir beigegeben?

Herr Siavshauptmann W. Favre von Genf ein,
und am 23. verfügten wir uns, jeder mit zwei Pferden,

nach Mülhausen ins Hauptquartier der 53.

Jnfanteriebrigade von Sell. Von da an folgten wir
nun täglich den Manösern, beritten auch etwa
Nachmittags die Vorpostenstellungen und quartierten uns

thetls mit dem Stabe des Höchstkommandtrenden,

theils auck, der Ploximi>ät wcgin, in Basel ein. Am
31. August, 3. und 7. September waren Ruhetage,
die übrige Zett war folgendermaßen eingetheilt:
3 Tage jede Hälfte der Division, wieder in 2 Korps

getheilt; Brigade 58 mit Spczialwaffcn von
Mülhausen bis Höningen vor- resp, zurückgehend, Brigade

57 in der Gegend von Frciburg; 6 Tage die

ganze Division zusammen, wovon 3 Tage die 2 Hälften
gegeneinander und 3 Tage die (beinahe) ganze
Division gcgen einen markirten Fetnd; am Ende Schlußparade.

Die Zusammensetzung der Division ist grosso rrroào

folgende:

Kommand. General d. 14. Armeckorps: von Werder.

XXIX. Divisionsstab:

von Wsgna I, Generallieutenant,
von Seebeck, Major im Generalstab,

von Hammerstein, Major v. Ulanen-Reg. Nr.
cin Jntcndanturbeamter mit Majorsrang und einigen

Gehülfen,
ein Jnstizrath mit Hauptmannsrang,
etn Stabsarzt „ „
57. Inf.-Brig.: Gen.-Maj. v. Wcllcr. d. Z. krank.

Regiment 1l3 Badenscr,
114

58. Jnf.-Brtg. : Gen.-Maj. v. Sell., mit 1 Adjut.
Regiment 112 Badenser,

17 Rheinländer.
Kavallerie-Brigade: Oberst v.

Reg. 21 Badenser b. d. Znf.-Brig. 57

Reg. 14 Kurmärker b. d. Jnf.-Brig. 58

Artillerie:
Bad. Rcgiment Nr. 14 Oberstlieut. Krüger.
6 Batt. à 4 Geschütz? (2 schwere und 4 leichte).

Die Batc.illone, à, 4 Kompagnien, im FriedenS-

stand, rücken mit ca. 450 Mann, die Kavallerie-

Regimenter mit 5 Schwadronen à 100 Pferde und

die Batterien ohne Caissons aus.

Indem ich nun im Folgenden über meine

Beobachtungen berichte (Infanterie-Exercitium und
Sicherheitsdienst hat einstweilen Herr Hauptmann Favre

übernommen) mache ich durchaus keinen Anspruch

Solms, mit 1 Adjut.

^ Dragoner.
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auf ScUftänbtgfeft, fonbern üerbreite mtcfe nur über

ba^jenige, wai fpejtetl für urê S"'"1)^ bietet unb
unfern ©tnricbtungen unb ßeiftungen ale Saratlele
bienen fann. 3d) entfealte micfe aucb aller ftattfttfcfeen

unb geometrlfcbett Slngaben. 3m grofjen ©anjen
fealte tcb auêetnanber bie beutfeben Slrmeeefnricbtun«

gen im SUIgemeinen, ble H^bftmanöüer tm St fonbern.

I. Drgamfatian unb OHnfljcilung. 3m griebenê«

ftanb befteben bei ber beutfeben Slrmee ale feöcbfte©'nfeett

bfe Slrmceforpê mit einem ©eneral „ber infanterie
ober ber ÄaüaUerie" ale „Rommanbeur". Slrmeen

werben tm Ärfegefall auê mefereren Slrmeeforpê ju*
fammengefefct. 3)aê Slrmeeforpê beftefet auê 2 2>i=

üiftonen fefneê (feften) Sejtrfê, welcfeen ©eneral«
lieutenantê üorftefeen, unb btefe feaben Wieberum je
2 3«fanterfe=Srigaben unb 1 ÄaüaUerfe«Srigabf, à
2 SRegimenter unb ein Slrtfllerfe.SRegfrnent unter ftd).

SDie Srigaben ftnb üon ®eneral=3Rajorê fomman«
birt. ©ê wtrb etn Unterfcfeieb gemaefet jwifcben
„Äorpe« (Slrmee«Äorpe=) Slrtiflerie unb „$>tuiftone"=
SÄrttflerfe, Welée lettere fm einjelnen gall wofel aud)

an Srigaben abgegeben wirb, wäferenb erftere jur
Serfûgung beê fommanbirenben ©enerale bleibt.

JRcjjtmeni. Dbige ©intfeeilung ftimntt infofern nfdjt
mit ber unfrigen, ale wir bie une beinafee ganj
fefelenbe ÄaüaUerie burd) eine britte Srfgabe 3«fan«
terfe erfefcen. 3)ie ©fntbeflung ber 3nfanterte fn
SRegimenter fannten wir biêfeer in ber ©efeweij nidjt,
(üor Qtittn wofel) auê bem etnfadjen ©runbe, weil
fte aud) in ben anberen ßänbern nur eine abmint«
ftratiüe Sebeutung feat. SDie Slbminiftration ftefet

bei ben Äantonal« (SiDil«) Sefeörben unb in tafitfeber
Sejiefeung fpielt baê SRcgiment überfeaupt gar fetne

SRolle, eê wtrb Immer batatflonêweife befoblm unb

gefeanbelt, wfe aud) in ben neueften Äricgegefcfeidjten

ju erfefeen tft. ©ê febeint mir bafeer beffer, üom

„SRegfment" bef une aucfe ferner abjufefeen, um fo

mefer, ba unfere Slufgebote je naefe Umftänben fefer

üon einanber abwefeben fönnen fn ber ©tâife ber

Srfgaben. Steigt aber eine foldje jemalê btê auf 6

SatatQone, ober will man fte febon bei einem Seftanb

üon nur 4 SatatUenen fn 2 Hälften tbetlen ; fo ift
tn bem ©tabêperfonale jeweilen ein Äommanbant ju
ftnben, feingegen eine ftefeenbe Drganifation ber Slrt
ftdurlfd) nur ein ©ewinn an SRabungematertal unb

©cfcwetfàfligfeìt.

Sataittoneftärfe. Slucb eine anbere Drgantfationê«
frage würbe tcb niefet naefe beutfcber SRanter löfen —
weil eben aucfe feier bie nun einmal nicbt ju anbern«
ben Serfeältniffe gar )it üerfebieben ftnb. 3d) meine

bte 3ufammenfffcung ber SataiUone. 3)ie ©tärfe
etnee SataiUone wirb bebtngt burefe bte Senbenj
etnerfeftê, etnen Äorper üon einiger felbftftänbigen
Äonftilenj ju bilben, anberfeltê foleben burefe etnen
ßftef unb mittelft ber menfcblitfeen ©ttmme ju leiten.

3nnert biefen ©renjen fournit man nun oerfettebent«
lieb auf S.ftänbe jwifcben 700-1000 «Wann. — 700
SRann abzüglich bee jtwctlen balb etntretenben Slb«

gangê febeint mir für une ju gering, 1000 ju feccb

unb tebwerfättig. 3d) fealte 800 SRann für bte rtcfc=

tige ÎRttte. SRun bte ©intfeeilung SRan ftrettet über

4 ober 6 Äompagnien. S>ie SDeutftten feaben afler«

bingê nur 4 Äompagnien in einer ©oll ftarfe üon
250 SDiann, aüiin jebe bat etnen berittenen Haupt«

mann, baê Sataiflon ftebt unter einem SRajor mit
berittenem Slbjutanten. ©o tft baê Sataiflon ale

©anjeê mäcbttg unb tn feinen Sfeeilen berocgltcfe.

Slnbere Seifeältniffe beftefeen bei une. SBir baben

SRübe, nacb Serittenmacben unferer ©tabe unb ©pejial«
Waffen etroa noeb berittene Äommanbanten unb
SRajore aufzubringen, wo foUten nun nod) ca. 500
berittene Hauptleute feeifommen? Sß^feloerftanben

feanbelt eê ftcfe babet nicbt um blofte Sranéportmittel
auf bem SRaifcb, fonbern um leiefete unb boefe ftarfe,
gelenflge Sßferbe unb gute SRefter, weldje ben Sin«

forberungen beê leiefeten SDienfteê entfpreefeen unb bfe

SRannfcfeaft ju gufj ntefet incommobiren. Silfo muf)
td) unbebingt bie SItetnung ausfpreefeen, baf) wir feierin
bfe 2)eutfdjen ntefet naefeafernen tonnen unb fomit
Hauplleute ju gufj mtt niefet über 135 SRann per
Äompagnie unb fomit beren fecfeê per Sataiflon
feaben muffen. Hingegen fdjtene mir ein Äomman«
baut mtt berittenem Slibemajor feinreiefeenb jur güfe«

rung beê Sataiflone, feaben boefe btc Serricbtungen
teê 2libema}orê in Sejug auf ängftltcbe ©teflung
ber 3alonê alten ©tjjlê bebeutenb abgenommen.
Sfeeoretlfcfe fann man bte oter Äompagnien gerabe ;o

gut wfe bte fecfeê unb umgefefert befürworten —
wenn man aber ben tfeatfädbltcfeen Serfeältniffen unb
ctroa aud) bem beftefeenben ©tbrauefe tfere SRedite ein«

räumt, fo wfrb man bel fecfeê Äompagnien per Sa«
tatflon oerbtetfeen.

©infdjieïiung her SJtefcrbe. Sin btefe grage reifet

ftcfe nod) eine anbere, nämlid) baê Serbältnift üon

Äriege« unb griebeneftäife, Sluêjug unb SRefeiüe.

SDeutfcfelanb ergänjt (moblliftrt) feine grtebcnê«

Sataiflone, beren Seftanb nur b;ê gegen 500 SRann

anftefgt, burcb ©tnfefeiebung ber SReferüen auf ben

Ärtegeftanb. ©oUen wir bteê naefeafernen? 3d) glaube
nein, bte Serfeältniffe finb anbere. 25er SDeutfcte

bleut 2'/j 3«fe« unb tft bann für ein unb allemal
©olbat. SBirb er naefe 2 3afe«n (längftene) Urlaub
wteber ju feinem Sataitlone berufen, fo tft er am
2. Sage fraft weit grfuiblicfeerer Slbricfetung unb un«
bebingter 2)iêjiplin wicoer ber Slice. Set une fetn=

gegen ftnb einberufene SRi*ferüJ=8eute fdjon bebeutenb

alter ale bie Sluejüger unb voett weniger geübt. She
gernern ift ber beutfefee Dfftjfer fo auegebtlbet, bafi
tm ©rnftfaU er ebenfo gut j. S. efn Sataiflon oon 1000
SRann fommanbtrt, ale tm grieben nur üon 500.
Slud) feierin ftefeen wir jurücf unb mûffen une im
grteben gerabe auf baê gleicfee üben, wai wfr im
Ärfeg erwarten. @ê bi ftefet aber noefe efne weitere
Scrfcfeiebenfeeit. SBenn S>euifcfelanb mobtt madjt, fo

wfrb eê ftcfe Qeit baju nefemen, eê wirb fciegfüferenbe
Sartet fetn unb nacb feinem eigenen ©muffen ftüfe
ober fpät ruften. 2)ie ©4)W;t$ feingegen wirb auê

polittfdjen un$ öfonomtf-ben ©cünbeu immer fefer

fpät mobtllfiren; bann aber ift ©efafer tm Serjuge
unb Serjug tft unauêroetdilicfe, wenn bte Sluejüger«
Sataiütme nicbt tale quale marfebtren, fonbern erft
bie SReferoen einreifeeu muffen. SRocb mefer, eê wirb
in üielen gälten angemeffen erfefeeinen, anfängll-cfe nur

350

auf Vollständigkeit, sondern verbreite mich nur über

dasjenige, was speziell für uns Interesse bietet und
unsern Einrichtungen und Leistungen als Parallele
dienen kann. Ich enthalte mich auch aller statistischen

und geometrischen Angaben. Zm großen Ganzen
halte ich auseinander die deutschen Armeeeinrichtun-

gen im Allgemeinen, die Herbstmanöver tm Besondern.

I. Organisation und Eintheilung. Zm Friedensstand

bestehen bei dcr deutschen Armee als höchsteE!nhcit
die Armeckorps mit cinem General „der Infanterie
oder der Kavallerie" als „Kommandeur". Armeen

werden im Kriegsfall auS mehreren Armeekorps
zusammengesetzt. Das Armeekorps besteht aus 2

Divisionen seines (festen) Bezirks, welchen General-
lieutenants vorstehen, und dtese haben wiederum je
2 Infanterie-Brigaden und 1 Kavallerie-Brigade à
2 Regimenter und cin Artillerik'Regimcnt untcr sich.

Die Brigaden sind von General-Majors kommandirt.

Es wird ein Unterschied gemacht zwischen

„Korps- (Armee-Korps-) Artillerie und „Divisions"-
Artillerie, welche letztere tm einzelnen Fall wohl auch

an Brigaden abgegeben wird, während erstere zur
Verfügung des kommandirenden Generals bleibt.

Rcgiment. Obige Eintheilung stimmt insofern ntcht

mit der unsrigen, als wir die uns beinahe ganz
fehlende Kavallerie durch eine dritte Brigade Infanterie

ersetzen. Die Eintheilung der Infanterie in
Regimenter kannten wir bisher in der Schweiz nicht,

(vor Zeiten wohl) aus dem einfachen Grunde, weil
ste auch in den anderen Ländern nur eine administrative

Bedeutung hat. Die Administration steht

bei den Kantonal- (Civil-) Behörden und in taktischer

Beziehung spielt das Regiment überhaupt gar keine

Rolle, es wird immer batatllonswcise befohlen und

gehandelt, wie auch in den neuesten Kriegsgeschichten

zu ersehen tst. Es scheint mir daher besser, vom

„Regiment" bei uns auch ferner abzusehen, um so

mehr, da unscre Aufgebote je nach Umständen schr

von einander abweichen können in der Stärke der

Brigaden. Steigt aber eine solche jcmals bis auf 6

Bataillone, oder will man sie schon bei einem Bestand

von nur 4 Bataillonen in 2 Hälften theilen; so tst

in dcm Stabspersonale jeweilen ein Kommandant zu

sinden, hingegen eine stehende Organisation der Art
sicherlich nur ein Gewinn an Reibungsmatertal und

Schwerfälligkeit.

Bataillonsstärke. Auch eine andere Organisationsfrage

würde lch ntcht nach deutscher Manier lösen —
weil eben auch hier die nun einmal ntcht zu ändernden

Verhältnisse gar zn verschieden sind. Ich meine

die Zusammensetzung der Bataillone. Die Stärke
eines Bataillons wird bedingt durch die Tendenz

einerseits, einen Körper von einiger selbstständigen
Konsistenz zu bilden, anderseits solchen durch etnen
Chef und mittelst der menschlichen Stimme zu leiten.

Innert dicscn Grenzen kömmt man nun verschiedentlich

auf Bestände zwischen 7(i0-1000 Mann. — 700

Mann abzüglich des jeweilen bald eintretenden

Abgangs scheint mir für uns zu gering, 1000 zu hoch

und schwerfällig. Ich Halle 800 Mann für die richtige

Mitte. Nun dte Eintheilung? Man streitet über

4 oder 6 Kompagnien. Die Dcutschcn Haben allerdings

nur 4 Kompagnicn in cincr Soll stärke von
250 Mann, allein jede hat cincn berittenen Hauptmann,

das Bataillon steht unter einem Major mit
berittenem Adjutanten. So ist das Bataillon als

Ganzes mächtig und in seinen Theilen bervcglich.
Andcre Ve,Hältnisse bestehen bei uns. Wir haben

Mühe, nach Berttlenmachen unserer Stäbe und Spezialwaffcn

etwa noch berittene Kommandanten und

Majore aufiubringen, wo sollten nun noch ci>. 500
berittene Hauptleute he,kommcn? Wohlverstanden
handelt es sich dabei ntcht um bloße Transportmittel
auf dem Maisch, soudern um lcichte und doch starke,

gclcnkige Pserde und gute Reiter, welche dcn

Anforderungen des leichten Dienstes entsprechcn und die

Mannfchaft zu Fuß ntcht incommodiren. Also muß
ich unbedingt die Meinung aussprechen, daß wir hierin
die Deutschen nicht nachahmen können und somit

Hauptleute zu Fuß mit nicht über 135 Mann per
Kompagnie und somit deren sechs per Bataillon
haben müsscn. Hingegen schiene mir etn Kommandant

mit berittenem Aidemajor hinreichend zur Führung

des Bataillons, haben doch die Verrichtungen
des Aidcmajorö in Bczug auf ängstliche Stellung
der Jalons altcn StylS bedeutend abgenommen.
Theoretisch kann wan die vier Kompagnien gerade io

gut wie die sechs und umgekehrt befürworten —
wenn man aber den thatsächlichen Verhältnissen und
etwa auch dem bestehenden Gebrauch ihre Rechte

einräumt, so wird man bei scchs Kompagnien per
Bataillon verbleiben.

Einfchiebung der Rcserve. An diese Frage reiht
sich noch eine andere, nämlich das Verhältniß von

Kriegs- und Frtedensslcnke, Auszug und Reserve.

Deutschland ergänzt (mobtlisirt) seine Friedcns-
Bataillone, deren Bestand nur bis gegcn 500 Mann
ansteigt, durch Einfchiebung der Reserven auf ben

Kriegsstand. Sollen wir dies nachahmen? Ich glaube
nein, die Verhältnisse sind andere. Der Deutsche

bleut 2'/, Jahre und ist dann für ein und allemal
Soldat. Wird er nach 2 Jahren (längstens) Urlaub
wicdcr zu seinem Bataillone berufen, so tst er am
2. Tage kraft weit gründlicherer Abrichtung und
unbedingter Disziplin wieder der Alte. Bel uns
hingegen stnd einberufene Rcserv.-Leute schon bebeutend

ällcr als die Äuszüger uud wett weniger geübt. Des
Kernern ist der deutsche Oifizier so ausgebildet, daß

tm Ernstfall er ebenso gut z. B. ein Bataillon von 100!)

Mann kommandirt, als im Frieden nur von 500.
Auch hierin stchcn wir zurück und müssen uns im
Frieden gerade auf das gleiche üben, was wir im
Krieg erwarten. Es bi steht aber noch eine weitere
Verschiedenheit. Wenn Deutschland mobil macht, fo

wtrd eS sich Zeit dazu nehmen, es wird kriegführende
Partei setn und nach seinem eigenen Ermesscn früh
oder spät rüsten. Die Schwitz hingegen wlrd aus
politischen und ökonomischen Gründe» immer sehr

spät mobilistren; dann aber ist Gefahr tm Verzuge
und Verzug tst unausweichlich, wenn die Auszüger-
Bataillvne nicht tal« equals marschircn, sondcrn erst

die Rcservcn einreihe» müssen. Noch mehr, es wird
tn vielen Fällen angemessen erscheinen, anfänglich nur
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ben erften Sluêjug marfdjiren ju laffen, bie ©efafer
fann aber wadfen, ©inberufuug ber SReferüen wirb
nötbig — foU bte ©inreifeung bann an ber ©renje
gcfcfeefeen SRan marbe ftcb bod) Me Serfeältniffe flar,
wai 3ebermann gerabe fo leicbt fann ale icb. 3d)
bemerfe nur, bafj alle Uebelftänbe etner folcfeen Dr«
gantfation bei ben ©pejialwaffen in erfeöfetem SRafte

eintreten Würben unb baft biefelbe, wenn fte 1870
fcfeon beftanben, une um bie fdiönften grücbte unfe«

rer bamaligen ©rfeebung gebraefet feätte. SBtr feaben

genug Slnlafj, bte beutfdje Slrmee auf anberen ®e=
bieten nacfejuafemen, laffen wir alfo baéjentgc, wai
ntefet für une pafjt, bet ©eite.

©eneralfioi. 3n Sejug auf SlrtiUerie unb Äa«
üaUerte feabe td) feine Drganifationéfragen ju berufe«

ren — Wofet aber in Sejug auf ben ©eneralftab. Set
une beftefet ber Unterfcfefeb jwifdjen ©täben unb ben

Sruppenofftjieren niefet nur in ber Uniform unb ber

Dienftbrancfee, fonbern barin, bafj ber Sruppenofft«
jier eben fetne wettere Serpfticfetung feat unb feaben

wiU, ale btejentge gegen feinen ifjrt breoetfrenben

Äanton, baft er alfo (abgefeljen üon ©efeuten) nur mit
feinem Sorpê maifcbirt, wäferenb ber „eibgenölftfcbc"
Dfftiter eben jur Serfügung ber oberften SRtlttär«
befeöcbe ftefet unb jebem Sluftrag gotge ju leiften feat.

SDiefe beiben Äategorien werben wir immer ju unter«

febetben feaben unb bieê ift ber ©inn ber üerfebiebe«

nen Uniform. Deutfcblanb felngegen fommanbfrt
Sruppenofftjiere üon SRegimentern ab, um im glefcben

ober einem anbern Slrmeeforpê Dtenftletftungen ju
üerrtditen, welcbe bef une bem weit jafelretcfeern

©enetalftab obliegen. @o feat eine Dfüffton tm grie«
ben etnen, im Ärfeg jwet ©eneralftabêofftjiete, ba«

neben aber aud) 1—2 Slbjutanten, b. fe. abfomman«
bitte Sruppenofftjtere. 35er ©eneralftab wirb be«

fannter SBeife berart formirt, bafj befäfefgte Dfftiiere
auê ben Sruppen gejogen, befonbere gefcbult unb fm
©eneralftabêbtenft oerwenbet werben, naebber wteber

ju ben Sruppen fttjjen u. f. w. 2>teê fonnten wtr
audi feaben unb feaben eê aud) jum Sbeil faftffcb,
ba ja aud) une bie ©elegenfeett ntefet mangelt, Dfft=
jiere unfereê ©eneralftabe wteber fn Sruppenfötper

ju fteefen unb fpäter wfeber feerauejunebmen, wenn
fte befrtebigen. SBfr fönnen fernere bet Serwenbung
ber Dffljtere biffer ale biêfeer beren ©fgenfefeaften

berücfftcbtigen, unb namentltd) fönnen wtr, wie wtr
gegenüber ber früfeeren Slnarcfete ju einer feften

(wenn aucfe nominell für ben ©eneral nicbt oerbinb«

Itcben) Slrmeeefntfeellung wenigftenê biê jur Dtüifton
gelangt ftnb, aucfe ben „grofjen ©eneralftab" tm

engern ©tnn fdjon für ben grteben (ebenfaflê un«

üerbtnbllcb) jufammenftfeen unb ale foteben arbetten

laffen; b. fe. ju SRefognoêjfrungen u. bgt. üerwenben.
©ê tft fetn ©runb üorfeanben, bem groften ©eneral«
ftab weniger ©elbftbemufjtfetn, Äorpegetft unb Uebung

ju gönnen, ale ben Diu fioneftäben, unb beften Sil«
bung auf ben Itfeten SRoment aufjufcfetifeen, wäferenb
in bie Slugen fprlttgt, wie wobltfeätfg bereite ble fefte

©intfeeilung tn Dtütftonen gewtrft bat. Sin ber Sluê=

bitbung unb ©iefetung ber Dfpjiere, welcfee ben grofjen
©eneralftab eüentuefl bflben foUen, wtrb tn Deutfcb«
lanb unabläfftg gearbeitet unb wenn wir im Ser»

feältnfft unferer ßeiftungen für ben SReft ber Slrmee,

unfere ©orgfalt aucfe feierauf üerwenben wollen, fo

merben wir une teê ©rfolgê nur ju erfreuen feaben.

©runbbebtngung feiefür wäre Sluéfifeeibung ber Df*
ftjiere beê grofjen ©eneralftabe aite ben unefngctfeelt«

ten Dfftjieren unb ftete ©rgänjung berfelben auê ben

beften ©lementen, alfo ntefet etwa Silbung etnee be«

folbeten Äorpe auf ßebenejeit naefe Slnalogie ber

3nftruftoren.

Wcttpfcrbe. ©efeon leiftet unfere SRegleanftalt burefe

Ueberlaffen (Äauf unb SRietfee) pon brefftrten Sßfer*

ben an eibg. Dffijiere fefer Sebeutenbeê im 3'itereffe
rafefeer Sefefetêertfeetlung. 3d) fann aber nur em*
pfefelen, biefe ßeiftungen noefe auêjubefenen, benn ber

Sortfeeil einer gut berittenen Slbjutantur ift mir
neuerbingê unb in erfeöfetem SRafte flar geworben.

jRûpportwefen. Set biefem Slnlafj fei nun noefe

bemeiff, baft mit unferem SRapportwefen einmal grünt5
liefe aufjuräumeu wäre. SBtr muffen aUerbfngê un«
feren befonberen Serfeältniffen, j. S. fiirjtrer Dlenft,
Sefolbung per Sag unb nicbt per SRonat u. f. w.,
SRecfenung tragen, bann aber fönnte man ftcfe üorab
mit tägltcfeen SRelbungen ber SRutationen begnügen
unb betatfltrte @tärfe«Sluewctfe nur beim ©in« unb
Sluêtritt unb gro§en Seränberungen auêfteUen. Die
ungefeeuer weitläufigen Slöbtttonen unb ©ubtraetto***

nen, welcfee fo ütele Sfetänen foflen, wären ganj ju
üermeiben. (Bi gilt baê ©efagte fowofel für ben

inneren Hauêfealt ber Äorpe, ale für bie ©täbe.
(©djluf! folgt.)

Ute Artillerie int ©efe^t.

(Sottfcfcung.)

Äartätfcfegratialen ober ©ferapueUê fönnen auê glatten
unb gejogenen ©efebüfeen angewenbet werben. 3fere

SBirfung erftreeft ftcfe bet erftern oon 800 btê 1200
©ebritt ; bei lefetetn werben fte unb jwar beim 4«8et
biê auf 1800, beim B-ßtx btê auf 2000 SReter an«

gewenbet. ©te üerpftanjen bie Äartätfcfeenwirfung auf
giöfjere (Entfernungen aie biefeê burcb Äartätfcbenbul)***
fen möglieb wäre ; unter Umftänben fann tfere SBirfung
bie ber Äartätfcfeen überftetgen. Die ©ferapneUê ftnb
üom Serrain unabfeängig, bod) tft bte Seobacfetung

iferer SBtrfung fefewierig. Äartätfcfegranatcn werben

gegen alle ©attungen Sruppen, fowofel tn ttefer ale

breiter gormation angewenbet. ©egen tiefe Äolonnen

ift tfere SBtifutig am größten, ba fie mefer in bte

Stcfe ale tn bte Srette ftreuen. ©te eignen ftcfe jur
Seßretcfeungüon Deftleen unb Srücfen, jum Sefcbtefien

üon ©efeanjen, üon Stänflerfcbwärmen, gegen fetnter

Hccfen unb an SBalb unb Dorfumfoffungen auf«

gefteflte Sruppen. Qnm Sefcfefeften ber glanfe feinb«

lieber Satterten ftnb fte befonbere oortfeetlfeaft. —
©feiapneUê mtt furjer Semptrung fönnen aucfe ftatt
ber Sücbfenfartätfcfeen auf furje ©ntfernungen an*
gewenbet werben. — Set rtefetiger Slnwenbung, guter
rufetger Sebienung fann ber ©ferapmU fefer wirffam
fetn, bod) erforbert er etn genaueê Seobacfeten ber

©cbüffe.
Dte fdjweij. 8«f?er füferen 33, bfe 4--8er 45 (bef

umgeänbertem SRaterial 42) ©ferapneUfcbüjfe für
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den ersten Auszug marfchiren zu lassen, die Gefahr
kann aber wacisen, Einberufung der Reserven wird
nöthig — soll die Einreibung dann an dcr Grenze

gcschche» Man mache sich dock die Verhältnisse klar,
was Jedermann gerade so leicht kann als ich. Ich
bemerke nur, daß alle Nebelstände einer solchen

Organisation bet den Spezialwaffen in erhöhtem Maße
eintreten würden und daß dieselbe, wenn sie 1870
schon bestanden, uns um die schönsten Früchte unserer

damaligen Erhebung gebracht hätte. Wir habcn

genug Anlaß, die teutsche Armee auf anderen
Gebieten nachzuahmen, lassen wir also dasjenige, was
ntcht für uns paßt, bet Seite.

Gencralstab. Jn Bezug auf Artillerie und
Kavallerie habe ich keine Organisationsfragen zu berühren

— wohl aber in Bezug auf den Gcneralstab. Bei
unS besteht der Unterschied zwischen Stäben und den

Truppenosfijteren nicht nur in der Uniform und der

Dienstbranche, sondern darin, daß der Truppenoffizier
eben keine weitere Verpflichtung hat und haben

will, als diejenige gegen seinen thn brevetirenden

Kanton, daß er also (abgesehen von Schulen) nur mit
seinem Korps marschirt, während der „eidgenössische"

Officer eben zur Verfügung der obersten Militärbehörde

steht und jedem Auftrag Folge zu leisten hat.

Diese beiden Kategorien wcrden wir immer zu unter-
schctdcn haben und dics ist der Sinn der verschiede-

ncn Uniform. Deutschland hingegen kommandirt

Truppenoffiziere von Regimentern ab, um im gleichen
oder einem andern Armeekorps Dienstleistungen zu

verrichten, welche bei uns dem weit zahlreichern
Geneialstab obliegen. So hat eine Division tm Frieden

etnen, im Krieg zwei Generalstabsoffiziere,
daneben aber auch 1—2 Adjutanten, d. h. abkomman-
dirte Truppenoffiziere. Der Gencralstab wird
bekannter Weise dcrart formirt, daß befähigte Offiziere
aus dcn Truppcn gezogen, besonders geschult und im
Generalstavsdtenst verwendet wcrden, nachher wieder

zu dcn Truppcn stoßen u. f. w. Dies könnten wtr
auch haben und haben es auch zum Theil faktisch,
da ja auch uns die Gelegenheit ntcht mangelt, Offiziere

unsercs Generalstabs wieder in Truppenkörper
zu stecken und später wieder herauszunehmen, wenn
ste befriedigen. Wtr können ferners bet Verwendung
der Offiziere besser als bisher deren Eigenschaften
berücksichtigen, und namentlich können wtr, wie wtr
gegenüber der früheren Anarchie zu einer festen

(wenn auch nominell für den General nicht verbindlichen)

Armeeeintheilung wenigstens bis zur Division
gelangt sind, auch den „großcn Generalstab" im

engern Sinn schon für den Frieden (ebenfalls
unverbindlich) zusammensetzen und als solchen arbeiten
lassen; d. h. zu Rekognoszirungen u. dgl. verwenden.
Es tst kein Grund vorhanden, dem großen Generalstab

weniger Selbstbewußtsein, Korpsgeist und Uebung

zu gönnen, als den Div sionestäben, und dessen

Bildung auf den letzten Moment aufzuschieben, während
in die Augen springt, wie wohlthätig bereits die feste

Eintheilung in Divisionen gewirkt hat. An der
Ausbildung und Sichtung der Offiziere, welche den großen
Gencralstab eventuell bilden follen, wird tn Deutschland

unablässig gearbeitet und wenn wtr im Ver¬

hältniß unserer Leistungen für den Rest der Armee,
unscre Sorgfalt auch hierauf verwenden wollen, so

werden wir uns des Erfolgs nur zu erfreun, haben.

Grundbedingung hiesür wäre Ausscheidung der

Ofsiziere des großen Generalstabs aus den uneingctheil-
ten Ofsizieren und stete Ergänzung derselben aus den

besten Elementen, also nicht etwa Bildung eines

besoldeten KorpS auf Lebenszeit »ach Analogie der

Jnstruktoren.

Reitpferde. Schon leistet unsere Regieanstalt durch

Ueberlassen (Kauf und Miethe) pori dressirten Pferden

an eidg. Ofsiziere sehr Bedeutendes tm Interesse
rascher Befehlscrthetlung. Ich kann aber nur
empfehlen, diefe Leistungen noch auszudehnen, denn der

Vortheil einer gut berittenen Adjutantur ist mir
neuerdings und in erhöhtem Maße klar geworden.

Rapportwesen. Bet diesem Anlaß sei nun noch

bemerkt, daß mit unferem Rapportwesen einmal gründlich

auszuräumen wäre. Wir müssen allerdings
unseren besonderen Verhältnissen, z. B. kürzerer Dienst,
Besoldung per Tag und nicht per Monat u. s. w.,
Rechnung tragen, dann aber könnte man stch vorab
mit täglichen Meldungen der Mutationen begnügen
und detaiUirte Stärke-Ausweise nur beim Ein- und

Austritt und großen Veränderungen ausstellen. Die
ungeheuer weitläufigen Additionen und Subtraktionen,

welche fo viele Thränen kosten, wären ganz zu
vermeiden. ES gilt das Gesagte sowohl für den

inneren Haushalt der Korpö, als für die Stäbe.
(Schluß folgt.)

Die Artillerie im Gefecht.

(Fortsetzung.)

Kartätschgranalen oder Shrapuells können auö glatten
und gezogenen Geschützen angewendet werden. Ihre
Wirkung erstreckt stch bet erster« von 800 bis 1200

Schritt; bet letztern werden ste und zwar beim 4-t?er
b>S auf 180«, beim 8-Ser bts auf 2000 Meter
angewendet. Ste verpflanzen dte Karläischenwtrkung auf
größere Entfernungen als dieses durch Kartätschenbüch-
sen möglich wäre ; unter Umständen kann thre Wirkung
die der Kartätschen übersteigen. Die Shrapnells sind

vom Terrain unabhängig, doch tst dte Beobachtung

ihrer Wirkung schwierig. Kartätschgranalen werden

gegen alle Gattungen Truppen, sowohl in tiefer alS

breiter Formation angewendet. Gegen tiefe Kolonnen
ist ihre Wirkung am größten, da sie mchr in dte

Tiefe als tn die Breite streuen. Ste eignen stch zur
Bestreichung von Defileen und Brücken, zum Beschießen

von Schanzen, von Plänklerschwärmen, gegen hinter
Hecken und an Wald und Dorfumfassungen
aufgestellte Truppcn. Zum Beschießen der Flanke feindlicher

Batterien sino ste besonders vortheilhaft. —
Shrapnells mit kurzer Temptrung können auch statt
der Büchsenkartätschen auf kurze Entfernungen
angewendet werden. Bet richtiger Anwendung, guter
ruhiger Bedienung kann der Shrapnell schr wirksam

setn, doch erfordert er etn genaues Beobachten der

Scküsse.

Die schweiz. 3-ê?er führen 33, die 4 Ser 45 (bet

umgeändertem Material 42) Shrapnellschüsse für
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